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Agenda   
9.00 Uhr  Eröffnung und Begrüßung 
  Moderation: Katja Hofmann 
  Marion Zosel-Mohr | Bürgerinitiative Stendal e.V. 
  Susanne Winge | Zentrum für Sozialforschung Halle e.V.   

 

9.15 Uhr Pflege-Netz Stendal – Ergebnisse und Erfahrungen aus dem Aufbau eines 
lokalen Pflegebündnisses   
Michael Hacker | tamen. Entwicklungsbüro Arbeit und Umwelt GmbH  

 

9.40 Uhr Voneinander lernen - Erfahrungen aus anderen Ansätzen 
 Prof. Dr. Josefine Heusinger | Hochschule Magdeburg-Stendal 
 
Andrea Kaufmann | Fachstelle Altern und Pflege im Quartier im Land 
Brandenburg (FAPIQ)      

 

Erholen und Aktivieren   

 

11.00 Uhr Podiumsdiskussion 
  Yvonne Jahn | Gesellschaft für Prävention im Alter e.V., BEQISA 
  Detlef Jeschik | Kreisseniorenvertretung Saalekreis e.V.  
  Sarah Poppe | Hochschule Magdeburg-Stendal, AWISA  
  Dr. Heike Schaarschmidt | Stadt Halle  
  Juliane Stubner | Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg   

 

12.00 Uhr Diskussion und Ausblick   

 

12.30 Uhr Ende der Veranstaltung  
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Eröffnung  
 
Katja Hofmann begrüßt 69 Teilnehmer aus ganz Sachsen-Anhalt, Berlin, Brandenburg und 
Sachsen zur Veranstaltung „Pflege im Quartier“. Anhand einer Wortwolke werden die 
vertretenen Institutionen visualisiert.  
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Marion Zosel-Mohr | Bürgerinitiative Stendal e.V. 
Kurzvita 
Als Vorstandsvorsitzende der Bürgerinitiative Stendal e.V. ist es u.a. ihr Ansinnen das 
bürgerschaftliche Miteinander zu stärken und Wohnquartiere in Stendal für alle Generationen 
lebenswert zu gestalten. 

Nach Begrüßung der Teilnehmenden gibt Frau Zosel-Mohr einen ersten Einblick in die 
Arbeiten der Bürger*inneninitiative im Rahmen des Pilotprojektes „Pflege im Quartier: Aufbau 
eines Gesundheits- und Pflegebündnisses“ sowie erreichte Meilensteine und äußert 
persönliche Wünsche für die Zukunft. Dabei betont Sie den hohen Stellenwert der 
Zusammenarbeit von Zivilgesellschaft, Kommune und Wirtschaft. 

Weitere Informationen:  

Bürgerinitiative Stendal e.V. : www.bisev.de   

Leuchtturmvideo: https://youtu.be/22L5r_lARG0    

 

Susanne Winge | Zentrum für Sozialforschung Halle e.V. 
Kurzvita 
Nach Ihrer Tätigkeit als wissenschaftliche Mitarbeiterin der Geschäftsstelle des 
Rehabilitationswissenschaftlichen Forschungsverbundes Sachsen-Anhalt/Mecklenburg-
Vorpommern sowie als wissenschaftliche Mitarbeiterin der Sektion Medizinische Soziologie 
der Universität Halle-Wittenberg wechselt Frau Winge 2002 zum Zentrum für Sozialforschung 
Halle e. V. an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg (ZSH). 2018 übernahm sie die 
Geschäftsführung des Forschungsinstitutes. Frau Winge verfügt sowohl über langjährige 
Erfahrungen mit der Vorbereitung, Durchführung und Auswertung von groß dimensionierten 
quantitativen Erhebungen, wie auch Erfahrungen auf dem Gebiet der qualitativen 
Erhebungsmethoden. 

Susanne Winge stellt im Anschluss das Zentrum für Sozialforschung Halle e.V. (ZSH) vor, 
zeigt auf über welche langjährige Expertise das ZSH im Bereich der „Pflege im Quartier“ 
verfügt und vermittelt die Idee hinter dem Pilotprojekt mit der Bürgerinitiative Stendal e.V. 
und tamen . Entwicklungsbüro Arbeit und Umwelt GmbH. 

Weitere Informationen:  

Zentrum für Sozialforschung e.V.: https://www.zsh-online.de/  

Pilotprojekt: https://soziale-innovation.sachsen-anhalt.de/soziale-innovationen-und-
projekte/pilotprojekte/pflege-im-quartier-gesundheits-und-pflegebuendnisse/      
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Pflege-Netz Stendal – Ergebnisse und Erfahrungen aus dem Aufbau 
eines lokalen Pflegebündnisses   
 

Michael Hacker | tamen. Entwicklungsbüro Arbeit und Umwelt GmbH  
Kurzvita 
Der Soziologe ist mit der Entwicklung und Umsetzung von Projekten in den Themenfeldern 
Soziale Infrastrukturen, Lokale Ökonomie, regionaler Strukturwandel und 
Organisationsentwicklung aktiv.  

Kontakt 
tamen. Entwicklungsbüro Arbeit und Umwelt GmbH 
Feurigstraße 54 
D – 10827 Berlin 
 
E-Mail: mhacker@tamen.de  
Telefon: +49 30 787942-16 
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Voneinander lernen – Erfahrungen aus anderen Ansätzen  
 

Prof. Dr. Josefine Heusinger | Hochschule Magdeburg-Stendal  
Kurzvita 
Krankenschwester, Casemanagerin, Dipl.-Soziologin; Professorin für Soziale Arbeit mit dem 
Schwerpunkt Generationenbeziehungen und Lebenslauf Forschungsschwerpunkte: Soziale 
Gerontologie, Versorgungsforschung, Quartiersentwicklung, Gesundheitsförderung im Alter.  

Kontakt 
Hochschule Magdeburg-Stendal  
Fachbereich Soziale Arbeit, Gesundheit, Medien  
Haus 1, Raum 2.37  
Breitscheidstr. 2  
D-39114 Magdeburg  
 
E-Mail: josefine.heusinger@h2.de 
Telefon: +49-391-886-4117  
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Empfehlungen zum Weiterlesen und -denken:  

Bahr/Kremer-Preiß (2018): Aufgaben und Rollen in der Quartiersarbeit. Praxishilfe zur 
Klärung der unterschiedlichen Rollenprofile in der sozialräumlichen Vernetzungsarbeit 

è https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/Projekte/90_Synergien_vor_Ort/

Quartiersmanagement_Leitfaden_Mai_2018_MB_AW_final.pdf 

è https://forum-seniorenarbeit.de/   

è https://www.fapiq-brandenburg.de/   

Ergänzungen  

- Pflegende Angehörige unterstützen, wohnortnah 

- Lokale Angebote stärken à Quartiersbezug à teilweise Loslösung von administrativen 
Grenzen erforderlich (bspw. kreisübergreifend) 

- Personal für Umsetzung, Koordination eines Netzwerkes bereitstellen àZuständigkeiten 
definieren 

- Fortbildungen für Fachpflegekräfte (z.B. Kommunikation für Menschen mit Demenz) à als 
Synergieeffekt für Netzwerk nutzen 

- Zusammenarbeit von Krankenhaus und Pflegedienst wird nicht bezahlt, daher oft 
vernachlässigt 

- Bundesrechtlich treten auf lokaler Ebene Probleme auf, da notwendige Kapazitäten nicht 
verfügbar sind (z.B. Recht auf Pflege, aber keine Pflegekraft da)
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Andrea Kaufmann | Fachstelle Altern und Pflege im Quartier im Land Brandenburg 
(FAPIQ)  

Kurzvita  
FAPIQ unterstützt Kommunen, Organisationen, Initiativen und Menschen vor Ort bei der 
Entwicklung und Realisierung alternsfreundlicher Lebensräume und bietet Beratung zu und 
Begleitung bei Projektideen und -umsetzungen zu altersgerechtem Wohnen, 
alltagsunterstützenden Angeboten, alternsgerechter Quartiersentwicklung und 
sozialräumlichen pflegerischen Versorgungsstrukturen - den zentralen Themenfeldern der 
Fachstelle. FAPIQ begleitet die Akteure und vernetzt sie mit relevanten Partnern. Zentral ist 
es, regional passende Lösungen immer im Dialog mit allen Beteiligten zu suchen.   

Kontakt 
Fachstelle Altern und Pflege im Quartier im Land Brandenburg 
Rudolf-Breitscheid-Str. 64 
14482 Potsdam 
 
E-Mail: kaufmann@fapiq-brandenburg.de	
Telefon: 0331/231607-00  
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Ergänzungen 

Frau Wegner aus dem Ministerium für Arbeit, Soziales und Integration spricht die Aktivitäten 
in Sachsen-Anhalt an. Das Ministerium versucht stark mit den Kommunen in das Gespräch 
zu kommen. Hier ist aus ihrer Sicht noch viel Sensibilisierungsarbeit notwendig. Zudem soll 
die Verbindung zum Thema Demenz künftig aufgegriffen werden und mit dem Projekt 
BEQISA gibt es eine niedrigschwellige Fördermöglichkeit für Ansätze in Sachsen-Anhalt. 
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Podiumsdiskussion   
 
Teilnehmende im Überblick 
 

Yvonne Jahn | Gesellschaft für Prävention im Alter e.V., BEQISA 
Als diplomierte Gesundheitswirtin ist Yvonne Jahr Geschäftsführerin der Gesellschaft für 
Prävention im Alter (PiA) e.V. und Projektleiterin der Beratungsstelle zur kommunalen 
Quartiersentwicklung in Sachsen-Anhalt (BEQISA). Ihre Expertise bringt sie darüberhinaus im 
Landesbehindertenbeirat Sachsen-Anhalt sowie als stellvertretende Vorsitzende der 
Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungsanpassung e.V. ein.  

Detlef Jeschick | Seniorenverein Nauendorf e.V.  
In seiner Funktion als Sprecher des Seniorenvereins Nauendorf e.V. und Organisator des 
Seniorenpolitischen Forums des Saalekreises kennt Herr Jeschick die Wünsche und Bedarfe 
der Senior*innen. In seiner Tätigkeit nutzt er die Erfahrungen aus seiner vergangenen Arbeit 
als Vorsitzender der Kreisseniorenvertretung Saalekreis e.V. sowie als Leiter der AG 
„Seniorenvertretungsgesetz LSA“ des Vorstandes der Landesseniorenvertretung Sachsen-
Anhalt.  

Dr. Heike Schaarschmidt | Stadt Halle  
Persönliche Referentin der Beigeordneten Frau Brederlow, Bildung und Soziales (GB IV) in der 
Stadtverwaltung Halle (Saale). Studium und Promotion in der Erziehungswissenschaft an der 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg zu Professionsforschung (Führungstätigkeit in der 
Pflege) anschließend wissenschaftliche Tätigkeit in den Gesundheitswissenschaften. Seit 
2016 in der Stadtverwaltung im Geschäftsbereich Bildung und Soziales tätig, dazu gehören 
Fachbereich Bildung (Schule und Jugendamt), Fachbereich Soziales, Fachbereich Gesundheit 
und Sozialplanung. Heike Schaarschmidt ist verantwortlich für Kommunalpolitik und die 
Weiterentwicklung der Leistungen und Angebote des Geschäftsbereiches.  

Sarah Poppe | Hochschule Magdeburg-Stendal, AWISA  
Vor fünf Jahren hat Sarah Poppe die Hochschule Magdeburg-Stendal mit einem 
Bachelorzeugnis in der Hand verlassen. Im Januar 2020 kehrte sie nach einem 
Masterstudium in Heidelberg und einer Anstellung an der Otto-von-Guericke- Universität an 
den Campus im Herrenkrug als wissenschaftliche Mitarbeiterin am Fachbereich Soziale 
Arbeit, Gesundheit und Medien zurück. Im Rahmen des Projektes „Altersgerechtes Wohnen in 
Sachsen-Anhalt“ (AWISA) beschäftigt sie sich derzeit hauptsächlich mit hemmenden und 
fördernden Faktoren für die Entstehung von altersgerechten Wohnangeboten, vor allem im 
ländlichen Sachsen-Anhalt.  

Juliane Stubner | Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
Die gelernte Gesundheits- und Krankenpflegerin Juliane Stubner studierte Kunstgeschichte 
und Urbanistik und promoviert derzeit zur (pflegerischen) Versorgung und sozialen Teilhabe 
im ländlichen Raum in Abhängigkeit von sozialen, räumlichen und infrastrukturellen 
Gegebenheiten. In Ihrer Forschung möchte sie Erkenntnisse aus der Pflegewissenschaft 
sowie der Stadtforschung zusammenführen. Ihr besonderes Interesse gilt dabei der 
bedarfsgerechten Quartiersentwicklung.   
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Persönliche Vorstellung der Teilnehmenden 
Juliane Stubner entwickelte im Pilotprojekt „Pflege im Quartier: Entwicklung eines 
Handlungsleitfaden“ zusammen mit der Stadt Zörbig, Landkreis Anhalt-Bitterfeld, einen 
Handlungsleitfaden für Kommunen um Pflege im Quartier zu gestalten. 

è https://soziale-innovation.sachsen-anhalt.de/soziale-innovationen-und-
projekte/pilotprojekte/pflege-im-quartier-entwicklung-eines-handlungsleitfadens/ 

Yvonne Jahn fördert mit ihrer täglichen Arbeit den Austausch mit Kommunen in Sachsen-
Anhalt. Ihrer Erfahrung nach fehlt es in den Gemeinden oft an Wissen, Zeit und personellen 
Ressourcen um das Thema Pflege im Quartier ganzheitlich anzugehen. Im Rahmen des 
Projektes BEQISA wird u.a. ein Förderwegweiser auf der Homepage etabliert 

è https://www.beqisa.de 

Sarah Poppe berichtet ebenfalls von mangelnder Problemerkennung seitens der Kommunen 
sowie fehlenden Informationen und Ansprechpartnern. 

è https://www.hs-magdeburg.de/hochschule/fachbereiche/soziale-arbeit-
gesundheit-und-medien/forschung-und-projekte/awisa.html 

è https://www.awisa-lsa.de  

Dr. Heike Schaarschmidt sieht das Problem bei der Finanzierbarkeit solcher Personalstellen 
in der Stadt Halle. Aufgrund der Informationsfülle ist eine ständige Bedarfserhebung 
bestenfalls unter wissenschaftlicher Begleitung erforderlich. 

è http://www.halle.de/de/Verwaltung/Zielgruppen/Senioren/index.aspx  

Detlef Jeschick ergänzt, dass die Aktivitäten der Kommune stark vom persönlichen 
Engagement der Verwaltung und Bürgermeister*innen abhängen. Dennoch ist auch 
zivilgesellschaftliches Engagement enorm wichtig um als Betroffene gehört zu werden. 

 

Wie können Kommunen aktiv werden? 
Jahn: Verschiedene niederschwellige Kontaktmöglichkeiten anbieten (bspw. Mail, Telefon) 
und die Problemerkennung anstoßen, „Es muss Menschen geben, die sich darum kümmern 
wollen.“ 

Poppe: Es ist wichtig die Älteren anzuhören und durch einen partizipativen Ansatz 
gemeinsam neue Lösungsstrategien zu entwickeln. 

Gast: Wichtig ist es auch pflegende Angehörige mit mehr Geld zu unterstützen um eine 
bessere Vereinbarkeit von eigenem Beruf und Pflege Angehöriger zu erreichen. 

Gast: Pflege darf nicht isoliert betrachtet werden, sondern muss ganzheitlich über alle 
Generationen gedacht werden, insbesondere in Hinblick auf Infrastruktur, Mobilität, 
Barrierefreiheit. (Bspw. nützt ein abgesenkter Bordstein nicht nur gehbeeinträchtigten Älteren 
sondern auch Menschen mit Behinderung und Familien mit Kinderwägen). 



Veranstaltungsrückblick „Pflege im Quartier“ | 2.6.2021    
 

30 
 

Stubner: Eine niedrigschwellige Umsetzung ist sinnvoll, d.h. mit kleinen Dingen großes 
Bewirken (Sitzgelegenheiten, ebenerdige öffentliche WC-Anlagen). Projekte wie in Zörbig 
können unterstützen und wertvolle Tipps für die Umsetzung liefern, unsichtbare 
Zusammenhänge sichtbar machen (z.B. weniger Wochenmarkt-Besucher nach Abbau des 
Geldautomaten, da kein Bargeld für Einkäufe). Kommunen können aktiv werden bei der 
Umsetzung von Begehungen, Umfragen, partizipativen Ansätzen. Die Bevölkerung ist willig zu 
unterstützen und fordert im Laufe des Projektes auch Umsetzung ein. 

Wo könnten Kommunen/Gemeinden aus Perspektive der Seniorenvertretung gut 
ansetzen? 
Jeschick: Barrierefreiheit als Grundlage für Teilhabe schaffen. Bei den meisten Älteren 
besteht der starke Wunsch nach langer selbstständiger Lebensführung im vertrauten Umfeld. 
Fehlende Infrastruktur und Pflegeangebote im ländlichen Raum zwingen zum Umzug in die 
Stadt, mit dem Verlust der sozialen Strukturen erfolgt häufig eine Isolation im Alter. Der 
Wunsch für die Zukunft ist eine stärkere Einbindung der Interessenvertretungen der Senioren 
bei neuen Projekten. 

Schaarschmidt: Es gibt einen Seniorenrat in Halle, aufsuchende Seniorenarbeit, 
Beratungsstellen sowie Seniorenbeauftragte. Die Stadt Halle stellt ein jährliches Budget für 
diese Institutionen zur Verfügung. 

Jeschick: Halle stellt in Umfang und Finanzierung eine beispielhafte Ausnahme dar. 

Jahn: Interessenvertretungen sollten gestärkt werden, auch bei Themen wie Inklusion und 
Gleichstellung. Behindertenbeauftragte und Gleichstellungsbeauftragte sind häufig in 
Personalunion, womit zeitliche Kapazitäten für wirksames Handeln auch begrenzt sind. 

Wie erreicht man Kommunen, die noch nicht interessiert bzw. engagiert sind? 
Jahn: Zugang erfolgt über vielfältige Interessengruppen auch generationsübergreifend, dazu 
ist die Schaffung von Begegnungsräumen erforderlich sowie die bereits angesprochene 
Infrastruktur und Barrierefreiheit. 

Ist ein Vorzeigeprojekt bekannt? 
Hacker: Ja, z.B. das Netzwerk Hildesheim, das auf Landkreisebene Informationen für 
Demenzerkrankte und Angehörige bereitstellt, neben einer umfangreichen 
Informationsmappe, die über die Hausärzt*innen gestreut wird, gibt es ein Beratungsmobil, 
das zu Betroffenen kommt und Lösungswege aufzeigt. Für die Zukunft ist es wichtig auch 
kommunenübergreifende Konzepte zu entwickeln. 

Heusinger: Kommunenübergreifende Konzepte sind wichtig, denn Quartiere enden nicht an 
Orts- oder Landesgrenzen. Generell sollte ein Krisendiskurs „Alternde Bevölkerung“ 
vermieden werden. Wichtig ist es, Ressourcen aufzuzeigen und Chancen zu nutzen wie z.B. 
neue Arbeitsplätze, Abbremsen der Abwanderung in die Städte auch im Sinne der 
Generationengerechtigkeit. Schulen und Kitas sind ebenso wichtig wie die adäquate 
Versorgung pflegebedürftiger Mitmenschen. 

Zosel-Mohr: Eine ganzheitliche und verschiedene Bevölkerungsgruppen involvierende 
Regionalplanung ist notwendig, d.h. junge wie alte Menschen, Migrant*innen, Menschen mit 
Behinderung müssen bei der Entwicklung nachhaltiger Wohnkonzepte bedacht werden. 
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Was geschieht nach der Bedarfsermittlung in der Stadt Halle? 
Schaarschmidt: Zunächst erfolgt eine reine Bedarfserhebung mit IST-Stand-Darstellung, 
daraus werden Handlungsempfehlungen abgeleitet, zum jetzigen Zeitpunkt ist keine Tendenz 
erkennbar. 

Was würden Sie sich mit Blick auf das Thema Pflege im Quartier für die Zukunft an 
Aktivitäten wünschen? 
Jeschick: Ein beständiges Quartiersmanagement, das „nicht nur redet, sondern auch handelt“ 
und marktwirtschaftliche Instrumente müssen einbezogen werden, z.B. 
Pflegedienstleister*innen um langfristig eine Gemeinwohlorientierung sicherzustellen. 

Ausblick 
Für die Kommunen ist nicht die Zahl der älteren Bürger*innen an sich die Herausforderung, 
sondern das Risiko der Altersarmut. Aufgrund der rechtlichen Konstruktion haben die 
Bundesländer und die Kommunen wenig Einflussmöglichkeiten auf die rechtlichen 
Rahmenbedingungen. Dennoch können Kommunen durch Bekanntmachung von und einem 
Bekenntnis zu bestehenden lokalen Initiativen wertvolle Unterstützung leisten. Weiterhin 
könnten lokale Ansätze zum Beispiel auf die Stärkung der Beratung der Verbraucher*innen 
abzielen. Darüber hinaus können Kommunen durch Begleitung, Werbung und Organisation 
die Daseinsvorsorge unterstützen. Aufgrund der begrenzten Ressourcen ist eine Anbindung 
des Themas in die kommunale Arbeit an einer Stelle mit möglichst hohen Synergieeffekten 
zu prüfen.  

Zum Abschluss der Veranstaltung gibt Susanne Winge einen Überblick zum weiteren 
Vorgehen. Dies beinhaltet u.a. die Zusammenführung der Ergebnisse aus den Pilotprojekten 
zur weiteren Verwendung und Sensibilisierung der Kommunen durch Sichtbarmachung von 
Erkenntnissen aus der Wissenschaft anhand von Praxisbeispielen. Eine vertiefte 
Zusammenarbeit mit der (neuen) Landesregierung durch Beratung, Empfehlungen und 
Hinweise wird angestrebt. 

 

 


